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im zweiten Theile seiner Schrift von den Völl,erschaften tIer Ger-
manen, so sein Titel nicht populÜ,; sondern geradezu
für die Uebo!'scl1rift codex Leiden~i6,

München. Ed. Wölffliu.

Lupus VOll Ferrierl's, ein IhUIl8nist des 9, .Jallrllllßllerts.

Ein günstiges Geschiol, hat, uns die Correspondenz von eini­
der bedeutendsten Mltnl)er der l\lll'olingischen Zeit aufbewahrt.,

von Alcuin, von Einlilut und tlleilweie:e von Kal'I dem Gros­
sen selbst, AÜes das unschätzharen 'Verth für uns, du, die
erzählenden Geschicht!H}\lellcn oft durch jeJle l'eiclJe Brieflittcmhu'
erst die richtige Erklärung finden. Und dazu sind ja Briefe vor
allem im Stande, unH. jene grossen Geister dm' Yergangelllleit
meusclJlich näh,}r zu bringen, Allerdings es Schema und
Formel in Briefen der alten Zeit 80 gut wie heute und dazll
"k:ommt die ullabHissig gebn'~lchte geistliche Phrase, die der JJaie
Einhart ebenso v'erwendet wie Alcuin, der angesehenste Clerilwr des
~anzen It'rankelll'eiches. 'ViI' z. R Alcuiul'echt danl.bar sein,
wenn er statt der unaufhörlichen Ermalmuugen zur Frömmigkeit und
zu chrisUichem Leben das persönliche Element vorwalten liesse
odet' mehr die. Neigung zeigte, allgemein interessil'ende Dinge zu
berUhren. Von ganz besonderem \\ erthe aber fUr die Geschichte
der geistigen Bildung sind die Briefe des Lupus, eines Jj'reundel'l
yon Einlmrt, der sich von J!'ulda nach Ferrieres wandte und dort
Abt wurde. Er (Iorrespondirt mit den meisten Bisehijfen und
Aebten des Fl'flnkenreiches, häufig findel.l .sich Briefe von ihm
an König ({arl den KallIen sowie ananderelIitglieder der 1<'iir­
st,enfa~11ilie .. Weitreiohen(l erscheinc.o1Jier die Verbindungen des
Mannes und sein Einflt1SS auf innere wieäussere. Dinge war
bedeutend. Doch aUB diesen'Briefen ergeben siel1 auoh i;lUerhand
wisRenschaftliehe Regungen und wenn das Wort Humanist auf
einen Namen jener grossen Zeit passt, ist es gewiss Lupus.

Humanist ist aber nur .' bedingungsweise ric1ltig, Die Ge­
lehrten Italiens und Deutschlands, wele11eam. Ausgang des Jltfit­

lebten nnd mit diesem Namen benannt werden, haben .ja
regenerirende 'fhätigkeit im Gegensatz zu der geltenden

Lehrmeintmg begonnen,. di.e von Kirche vertreten wurde.
Das .ist. natiirlich llier nioht der Fall, aber lJupus ersolJeint neben
Einhartdoch als. Vertreter auch rein geistiger In"
teressen, die von losgelöst !lind 1. So betrachtete
Alouin das Studium der Wissenschaften I als Vorbildung
und Vorbedingung für den geistliel1cn Stan , der sich ja auoh

1 Vg1. opera <;)(1. Balu,;e p. HS, 23 p. LW, 6 21) ff.



314 Miaoellen,

zur Zeit Karls des Grossen durclI solche Bestrebungen wesent­
lich bob. Bei Lupus 11ingegen tritt dieser Endzweck nicht her­
vor, er liest die profanen Schriftsteller, um sie zu lesen und
sich an der T.JectUre zu erfreuen. Alcnin hat dem Erzbischof
von Triel' seine Vorliebe für Vergil als unchristlich angerechnet
und ein Fuldaer Klosterlehrer J ohannes hat später den Vergil
durch Arator erflcblt sehen wollen, ganz ähnlich wie im 10. Jahr­
Imndert Hrotsvith mit ihren Dramen Terem: zn verdrängen suchte,
oder wie 01.1011 im folgemlen Jahrhundert durch seine Proverbien
die Fabeln Avians und die Disticha Catonis überflüssig macIHm
wollte. hat diesen Standpunkt nicht getheilt, ihm galt die
Bcscllläi'ti1J:urlg mit den Schriften des Alterthums als Selbstzweck
und so er sich nicht, die manllichfachsten Citate aus ihnen
l:wzubringen. Seine Briefe sind in dieser Hinsicht äU8serst lehr­
reich, denn hier gesteht er unumwunden seine Vorliebe für das
antil,e Schriftthulll ein 1, während seine theologischen Traetate
fast ganz rein von Vermisohung mit heidnischen Elementen ge­
blieben sind. So ist Lupus der echteste Vertreter der humani­
stischen Richtung, die durch Karls des Grossen Fürsorge ins
Leben trat. Ueberall in seinen Briefen tritt das hervor. Seine
Oorresponclenz legt beredtes Zeugniss davon ab, mit welchem
Eifer und mit welclH~r Freudigkeit er sein Wissen zu bereichern
sh·ebte. Unermüdlich war er in der Beschaffung neuer Hand­
8ehl'iften uud in der Vel'besserung der schlecht überlieferten
Sclu'iftstelLer. Seine weit reichenden Verbindungen kamen ihm
hierbei sehr zu statten, bald wendet er sieh an seine westfl'än­
kisohen kIitoleriker, bald richtet er seine Bitten übel' den Rhein,
bald suebt er aus Italien neue Schätze zu erhalten. So wird
man beim Lesen seiner Briefe oft sehr ~ deutlich an die italieni­
sllhen Humanisten des H. und 15. Jahrhnnderts erinnert, die ja
auch in der Erwerbung neuer Handschriften den 'grössten Eifer
zeigten. Da diese Bestrebungen des Lupus von lIicht ~eringer

Wichtigkeit ntr die Geschichte der Philologie sind, so will ich
sie Mer etwas ausfühdicher darlegen.

Lupus wurde von Alderich, dem Abt von Ferrieres, nach
Fulda geschickt, wo sich damals die bedentendste Bildungsstätte
in Ostfranken befand, denn kein geringerer als der
Hrabrm stand dem Kloster vor. Auch Einhart hatLe hier seine
Bilrlung erhalten und dass man in }l'ulda eine reichhaltige Biblio­
thei, besass, davon geben die lJistorischen Schriften Einbarts
vollgültiges Zeugniss. Es ist sellr natürIic]l, dass sich zwei
ähnlich gesinnte Naturen wie Einhart ].wd TJupus gegenseitig an­
zogen, bald verband beide die innigste Freundscl1aft und der jün­
gere Lupus wandte sich oft an seinen älteren ]'reund, der sich

1 Ep. 1 2 (ed. Baluze) Mihi satis apparet propter se ipsam
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damals schon inSeligenstadt aufhielt, naohdem er sieh allS den
unerquiokliohen l)olitisoben VerhiiHnissen zuriio1l:gezogen l,atte.
Ein äusserst wiohtiges Dokument, welohes die Briefsammlung
des Lupus eröffnet, bildet der bekannte Brief an Einlmrt, in dem
el' dem älteren Frennde seine tiefe Hinneigung zu den Wissen­
schaften ausspricht, die jetzt von so vielen veracbtet würden.
Lupus hatte soeben in Flllda daR Leben Karls von Eiuhart
lesen und spricht diesem nun seine Bewunderung iiber die
sisch gefärbte Schrift aus. Zndem bittet er ihn um die TJeber­
sendung einiger Biiohel'. Einluut hatte ihm nämlieh ein Ver­
zeiobniss seiner Bibliothek geflchicktund Lupus sucht nun davon
auf seine "Weise Gebrauch zu machen. "In dem Verze.iclHlisse
stand unter anderen rhetorischen Scluiften Ciceronis de rhetorica
und zwar naeh deI' Erwähnung des I,iber ad Herennium 1• Lupus
sagt, dass er selbst jenes Werk von Cicel'O besässe und dass eB
auc1l in J;'ulda. vorlHl.l1den sei, aber die J;'uldaer HandsclHift sei
necll schlechter als seine A \lsserdem bittet er Einhart
um Ciceronis de rhetorica. tres libri in disputatione ac dialogo de
oratore, welcller voluminöse Titel sich auf das Werlt de oratore
bezieht. Ferner wtinscllt er eine explanatio in libros Ciceronis 2

und A. GeUii 110etillID AtticarllID. Walm!cheinlich ist Einharts
Exemplar da oratore nicht vollstämlig gewesen, denn in einem
späteren Briefe (ep. 103 p. 155) bittet Lupm; den Papst Benedikt
um Uebersendung einer vollRtändigell römischen Handschrift des"rerkes, welche, wie Lupus berichtet, mit Quintiliall zusammen­
gebunden war. Dass aber Einillut dem Wunsche des Lupus
nachgeliolllmen ist, wissen wir auch noch ans einem anderen
Briefe. Nämlich ep. 5 p. 23 entsclmldigt er sich bei Einhart,
dass er den Gellius noch nicllt zurückgesohickt habe. Hraban
habe das Buch förmlich mit Gewalt zuriiclrgehalten, um es erst
für das Kloster ahschreiben zn lassen. Der Abt werde Gellius
wie die anderen geliehenen Bticher ihm selbst zurückstellen.

Der nächste wiohtige Brief wendet sich an einen Adalgard
p. 26), der mit Agio, dem Venvandten des Bischofs Jonas

von Orleans in Verbindullg stand. Dieser Adalganl theilte die
Bestrebungen des Lupus, indem er nach Büchern forschen Bess
und für sich und fUr andere die Werke der Clasaiker abschrieb
oder emendirte. So hatte Adalgard eben für Lupus den Macro­
bius corrigirt und wohl lmch geschrieben, denn Lupus bel,am
vorläufig eine Lage der Handschrift zu sehen unel bedankt sich
im vOl'liegenden Briefe dafür; desgleichen für das Commentum
Boetii (in Cioeronis Topica ?), von dem er freilich nicht

1 Durch diesen Titel wärll eino Hdschr. IX g"ewonnen, die oas
Buch nicht dem Cicero beilegte.

9 Der Commeutar des AsconillS Pedianus?
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oh es ganz abgeschrieben sei und ob es' ilieHandschrift Adal­
{!'Rrds wiedergehe, oder ob es von diesem mit einem andern Co'
dex verglichen: worden sei. Ausserdem hatte Lupus ihm den
Auftral!. gegeben, Cieeros TlillClllal1cn fth' ihnahzuschreiben, doch
halte Ailalgard bis dahin noch nichts hierüber Miren lassen. ~
Auell mit dem Abte Markward vonPriim stand in Iitteta-
rischen Bezielmn!l'eri; Cl' schreibt detnÄbt p. 2~), Eigil,
dumals Mönch in Prüm, werde ihm' mittheilen, wohin seine - des
Lupus __ Wünsebebezuglich des' Suetonius Tranquillus und des
Jw:eplnls 'Walmwlleinlich sollteibtn Markwardbeide
Werke vel.·scIHdI'en.

VOlll Erzbischof Orsmar von1'ours erbittet sich Lupus
(ep. 16 p. 35) den Coil~mentar des Boetius zu Cicerüs Tüpiea, der
f:i"h in einer Papic7'1landschrift1 in der Bibliothek zu St, Martin
befind e. Die Handschi'ift·· muss werthvoU· gewesen sein, denn
Lupus empfielllt dem Orsmar mit einer Notl11tige zu antworten,
wenn 1:'1' gefl'l1~t würde, wer den Codex erh:dten solle;' er möge

seine Verwandten wollten ihn baben.
Auch nach England Blicke gerichtet,. um

Handschriften zu erlangen. ineinel11. Briefe (ep, 62
p, 104) den Abt Altsig von Yorh: ... Uehets,e!1(lu!]g von
HieronymuR' undBaedas quaestiones in yetus. et novum testa­
mentum. fel'lI~l' nth das ,exegetische Werkdefl JIieronymuszu}erll­
mias mit Ausnahme der sechs ersten, Blieber, die beiibni vor­
htm,h~n ,lInd uUidie zwölf Bücber von Quintilian. Dooh'L~;lms
seheint bier nicqt gut bel'iehtetgew{j"en Zu sein, denn, ebtweder
hatte AHsig die I?tieher nicht oder er Wollte sie niellI; hergehen,
oder es warenblossTheilevon ihn{jnv~rha.~den:'.iedenrall~ bi~tet
Lupus in dellls~hon erwähnten Brid: den Pa,pst Benedi,ktllnl
jenen Hieronymtlscommentai' 'zuJenm1i,asuild um{lin yollsfän­
diges .Quintilia)~e:\:enlplarl ',da' 'nur . Theile des letzteren 'pesäs~e.

Pbilologise~ in,ieressanter ist. der, Inhalt "d.esBriefes. an d!;n
Allsbald VOll Prlim (eJ?69,.p"t12)..Diese~ haM,e. c.leltl

Ciceros. tibersend.e~. ~l11d .Lupus,meldet.!leinem
er niWhstens dje ..Collation mi~ derIIandscbi'ift von

Feuieres YOl'n"hmen lassen. werde" p.usserdem bIttet r,u.pus,
Ansbald möge dem Boten, .der den Blief tiber!;Jracht.l1ah-e, Tullius
in Arato übergeben. Lupus hatte nämlieb in Erfahrung gebracht,
dass die in Prtim befindliche Handschrift lüel,enhaft sei und da
er in der nächsten Zeit eillP vollständige Handsehl'ift zu erlangen
g\ldachte, s? wollte er das ExemplarvOIIPrUmdarnaeh .ergän?en.
Es handelt. sich hier jedenfallsuin, das groflseI!'ragtiJ!lntaus
Cicel'Os Phaenomena und ist lqtUm glaubli.cl1,dass j!lnß heiden

1 • quod in chartaeio cQdice sive ut emendatius aliis dieendllnl
videtul', chartinacio'.
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Ftandschl'itten meln'besessen haben sollten !tts Ha:l'1ei. 647 um1
Dresd. ·DC ]83.

Aus dem leider nur überlieferten Briefe 74
(p.1l7)geht hervor, I!fUIS IJupus hieran den Erzbischof
Gueuilovoll Sens wendet,e, i:hm eine JIal1dseluift des Lh·ius zu
schicken, dereners.ehrbedill'fe 1.

In einem anderen Briefe (cp. 91 p, 137, nach dem Jahre
842) bittet Lupus den Abt :M.arkward vo.n Prüm nm, seine Ver­
mittelung, Lupus wusste nänllich,dass in ~'ulda Suetonius 'I'ran­
quillus de vita. Caeaarum·.in zwei Bänden vorllltnden "mr,llnd
deswegen ersuchte er den Prtimer Abt, zu HaUo von Flllda zu
schicken und ibn umUeberJassung Suetons zur .A b­
schrift zu bitten. Denn Buch sei hier nirgends Zl1 ]laLen.
So nimmt Lupus das wiedel'auf, waser schon frU.her (nach ep.l0)
an Markward bezüglich Suetons. durch seinen Freund Eigil ge­
langen. lassen wollte.

Einige. ;von den erwii;hJ,lten .Bitten wurden aber dem Lupus
nicht erfüllt und so wan.dia.er sich schliessJich an den Papst. Be­
nedikt. Da er wusste, dasseillige seiner Desiderata sich in der
papstliohen Bibliothek b!lfand~n,8o bat er um die Uebersolldung
von:Eiieron)'IIlUS'COllunentar Z\1 Jeremias, von dem es zu Rmil
ein sehr aJU!sExomplar gab 2, Ausserdem.bat um Cicero de
oratora und um Quilltilian; .beide .Werke waren . Rom in dem­
selben Banqe vollständ,ig yorhanden, während .er nur TheiJe der­
selben ..be8~ss, -ZUde)ll>yiiQscbte <Lupus den Commentar DOllats
zll. Tere\lZ VOll! Papste,··.'-.. ..~lldlic/l ist eip. Brief dcs Lupus an
einen R~ginb. nilillhaft z.umachen, der jedenfalls mit dem Rei­
.chenal:erlVlönche Regi!1bert 6. identisch ist (op. 104 p.156). Lupus
erbittet von seinem f'reuIHleSallul;lt$C&tiJin.!\ und den Jugurthi­
tilsc/len lÜieg •• sowie.die<Ji,eden Cicerusgegen. yenes ~md. andere
Hal~d8chriftell,v:ollderlenneginbeI't.wisse, d,~s. T~upus .sie nur
verderbtode1' ~ar nicht besitze. Hieraus ergiebt sich, dass Lu-

seimÜri FreliIidefl'üher' ein Verzeichnhrs der Handschriften
Ferrieres hatte ~nJ(ommenlassen.

.Aullserdiese.ri llnmitteHia.rl'lJl Zeugnissen wissen-
schaftlichem Eifetfinden wif in der BriefsaIlllu111ng noch eine
zw.eite Classe von Teatimonien.Dassind die zahlreichen Citate

allerhanrlClaseiliern,' die Lupus. naoh' Sitte' des karolingischen

sCllrC;llllt. er auch Ep,34 p. 72 ,an. Altwig VOI] Ji'ulda, er
edel' römisohen Gesohichte. nicht eher haudein,

Livius' vertieft habe, Livil1swird ausserdem
Vorrede·zllr Vita'iS.Wigberti von ihm gellll.11lnt,

2 1. 1. p. 11"5 ist verendae veritatis in zn ändern.
ß Bekannt ist Reginberts Thätigkeit f'iir die Reichenauer Biblio­

thek und da nach dem Briefe der Adressat eine Reise ullch Westfran­
kenzu Lupus unternehmen soll, so ist wohl an dieser ldentitiit ninht
zu zweifdn.
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Gelehrtenkreises seinen Briefen einverweht bat und die wir kurz
bel'iihren wollen.

In ep. 1 p. 2 lesen wir das Oitat aus Cic. Tuse. I 2, 4
Honos aHt artes et accenduntur omnes ad gloria, es stammt
wolll aus Augustin O. D. V 13 1. Die Bemerkung in ep. 3·1
p. 70, dass locupleto activil!ch zu branchen sei, wie aus Cicero
hervorgehe, stammt jedenfalls aus einem Grammatiker, da jede
nähere Bezeichnung fehlt. Die grwähnung von Cicero in ep. 46
p. 90 scheint auf Val. Max. I 7, 5 zurückzugehen. Jedenfalls aber
kennt Lupus Oieeros Sohrift de senectute. Nämlich, ep. 62
p. 104 führt er an (seoundu111 illud TuHii: pares cum paribuB
faeBe congregantur' aus de seneet. 3, 7. Deutlich aber ergiebt
sich die Benutzung in dem Tractate de tri bus ql,laestionibus L 1.
p. 221, wo es 11eil1st 'TuBius facit nOIl Laelium vel Seipionem,
quae posset esse dnbia, sed 1\11. Oatonem senern certa, hoc ast
sua dienre sententia'; hierauf das längere Oitat de sen. 2, 4
Quibus nihil afferat.

Auch SaUust wird von Lupus citirt. In einem Briefe 9.n
Kad den Kahlen tep. 33 p. (\8) ermahnt er diesen König, auch
die Lehren heidnischer Weisheit hochzustellen, und paraphrasirt
dann SIl.L Oat. 1, 6; wöltUch oitirt er dieselbe Stelle in einem
zweiten Briefe an den König (ep. 93 p. 140), fiihrt allerdings
auch hier den Autor nicht an. Bbenfalls aus de!' Einleitung znm
Oatilina stammt ein Oitat de tribus quaestionibns 1. L p. 209
(etiarn gontilis auctor conatur exprimere, cum da utroque 10-
quens', es folgt Oat. 1, 2 (alterurn commune

Merkwürdig ist die literarhistorische Bemerkung über Oae­
sar, die sich in einem Briefe an den Bischof Heribold von, Au­
xerre, einen Verwandten des Lupus, findet (ep. 37 p. 77). Lupus
besass damals noch keine Handschrift der Oommentarien, ver­
spricht sie aber sofort an Hel'ibold zu schicken, falls er eine
solche erhielte. Vorher aber klärt er den Bischof über Oael1ars
ltistoriographische Thätigkeit auf. Oaesar sei kein Geschicht­
schreiber rijmischer Verhältnisse, er habe nur die Büoher de ballo
Gallioo verfasst, welche Heribold vom kenne. SOlist
habe Oaesar nichts gesohichtliches gesohrieben, die weitere
Geschichte Oaesars bis zu seinem Tode habe Bein Notarins Hir­
tius in Oommentarien gebracht. So finden wÜ' hier eine von der
Ansicht des späteren Mittelalt.ers abweichende 1\ieinung, indern
man ja später (He Oommentarien aUBsel' dem Bellum Gallicnm
dem Julius Oelsns zuschrieb.

Eine wörtliche AnfUhrung giebt Lupus aus Valerius Maxi­
mus. BI' hält in ep. \>3 p. HO Karl dem Kahlen vor, welch
tüohtige und verseh wiegene Beratllor das römische Reich gehabt

1 Lupus soheint nicht zu wissen, dass der Ausspruch VOll Ci­
cel'O ist.
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11ah6 uud fiHnt ihm zu seinem und zum allgemeinen Nutzen' die
Stelle an Val. 1\'1ax. II 2, 1 fiduUl erat - induebant 1,

In einem auch intel'essauten Briefe an Altwin
führt Lupus eine Stelle aus .Justin an, um die ominöse Bedeu­
tung der Kometen zu zeigen (ep. 20 p. 42) <refert Pompein!; Tl'o­
gus Mithridatis regis futuram excellentiam Oometa pritemonstra­
tam hjs verbi!! " es folgt xxxvn 2, 2. 3 (flagrare. quarhl.lll
oaeli pll.rtem. fulguris sui radiis nitorem solis. oriretur). Gleich
vor diesem Oitat nUn't Lupus deu Josepl1U8 an (IoseplnH! quoqne
prodit pl'iusquam everteretur Rierusalem, fuisse ste1Jam in morem
gladii per totum amlUllJ super eaudem urbem'.

Von den Grammatikern begegnen Caper und Prisoian. In
dem BI'iefe an Altwin lleisst es p. 41 < Loquelam et qnerelam
per unum 1, Capri ort1lOgraphiam sequentes proferimus'. DaB
stammt aus der unter dem Namen Caper" gehenden Orthographie
(Keil G. L. VII 96, 6). Häufiger wird Priseian citirt. So ep.8
p. 27, wo Lupml aus Priscian belegt, dass es doceberis und le­
geri!!, nicht legiri13, im Passiv heissen mUsse. In ep.34 11. 69
belehrt LUl1US den Altwin aus Priscian und citirt dabei die l::Hclle
V 5,27 (Appellativa - locuples). Der folgende Passus ist Excel'pt
aus VII 9, 47. Theils Excerpt theils wörtliche Entlehnung ist
das Stück p. 70f. aus VII 9, 47 und 48. Aus der Vorrede ;J
citirt I/upus p. 71 (nihil inventionibus).

Endlioh sind aus der heidnischen Literattu einige Citate
des Lupus aus de institutione arithmetica des Boethius in ep. V
p. 21 anzuführen. Sie geben jedenfalls auf eigene Kenntniss
des Werkes zurück, da die Buchzahl angegeben wird.

Nicht eben lJä.ufig bringt Lupus Anführungen aus der antiken
Poesie. Riel' steht natürlich Vergil obenan, aus deBsen Eologcn
Georgica und Aeneis sieh Citate finden. Wenig nur wird aus
Horaz citirt. So heisst eB cp. 1 p. 1 (Roratianlllll illud doctissi­
mOfl1ln ore tritulll merito accipiam: In silvam ne lignR ieras' :
Hat. I 10, 34 j dasselbe wird citirt da tribua quaeationilnuj p.256,
Aus den J<ipisteln erfolgt ein Citat ohne Angabe der Herkunft
ep. 64 p. 108 (non potest vox missa reverti': A. P. 390. Auf­
fällig dagegen ist die Benutzung Mal'tials, der in ep. 20 zweimal
angefübrt wird; p. 40 (Bibliotbecam quemadmodllm enuntiare da­
beamuB Martialis versu ostenditllr': XIV 190, 2 und IJ. 41 'item
apud Martialem I: VIII 33, 23 (eommittere posses). VOll cln'ist­
lichen Dichtem werden erwähnt Iuvencus (ep. 8 p. 26: I 664),
Pl'udentius (ep. 20 p. 40: Hamart. 2) und l!Columban (ep. 20 p.40
in versibus mondibus quos Alcuinus dicitur edidisse, Btatera sie
posita est: Monost. 88). Auch aus Theodulfs Gedichten wirfl
auf eine Stelle Bezug genommen, ep. 20, 41 (nundinas in Theo­
dulfi oarmine legi producta penultima': Theod. C. LXIX 47 ed.
Dümmler. .

1 Der Text stimmt gellll.U mit demjenigen Halms.
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• Die Ausbeute an Citaten llUS der Patristik ist hesonders
reichlich in der Schrift da tri bus quaestionibus, die Autoren von
O.nrian bis auf Gregor I und Isidor werden hier angeführt. Doch
das liegt ausseI' d-em Bereiche unserer Darstellung.

M. Man i t i u s.

ßlattfüllsel.

In der Gegend des Schlachtfeldes von Betriaoum, bei Oal­
vatone fr\nd sioh ein Ziegel, auf welchem eingeritzt ist eine In-,
schrift, !\eine Sentenz ans der Schulstube, sondern die Zote eines
Spottvogels. na.ch der .A bbildung bei Pais OLL. V suppt 670 gut
lesbar: C. Arlodus ! emn Favius I pclicat'U SU1Jinum. Ein
Homonymus des Missethäters, man konnte gar an Identität der
Personen denken, begegnet in der Grabscl11'ift eines romischen
Columbariums CIL. VI (i09B: Q. llabius (J. 1. Rillio. Abel' der
Zweok, weshalb ioh die Insohrift notire, ist weder diese Namens­
nuoh die Aehnliohkeit mit dem Wort des Oatulll1s iiber Memmius
28, 9, sondern wieder einmal zu erinnern an die richtige Scluei­
bung pedÜ;avit, wie l1:ommsen bei Pais den im Graffito ausge­
lassenen Voeal riohtig ergänzt, da in neueren Texten B. dos
Martial) wieder die alte falsohe Schreibung mit ae wuohert,
falsoh naoh Priapeum 67, um Ilur das wiohtigste Zeugniss anzu­
führen. Dass bei diesem Wort auch sonst < Vocalunter­
driiokung in der Schrift' vorkommt, hier des von der Tonsilbe
entferntesten, ein ander lVIal des nachtonigen Vocals (Ritl'chl
opu!'c. IV p. 487), wird niemand Wunder nehmen; am passendsten
wänl es wohl ganz unterdrüokt. Die Inschrift diene zur Illustra­
tiOll des alphabetischen Scherzes Priap. 7 nam T\c) P(e}dica.

}<'. B.
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